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ZÜCHTBERICHTE

31.
Grundlagen der Schmetterlingszucht
2. Mitteilung: Anregungen für technische 
Hilfsmittel zur Schmetterlingszucht

Hier sollen nicht die seit Jahrzehnten bekann­
ten Gerätschaften besprochen werden, derer 
sich erfahrene Entom ologen bei der Schm et­
terlingszucht bedienen. Diesbezüglich w ird auf 
d ie ausführliche Literatur verw iesen: 
CROTCH 1956, FRIEDRICH 1975 und 1977, 
H ARBICH  1978, KOCH 1955, SAUER 1982, 
WEIDEMANN 1982 und 1983 u. a.
Der Streit, ob in Gläsern, Plastikdosen, luftigen 
Gazekästen o. ä. die Raupenzuchten betrieben 
w erden sollten, ist müßig, w enn man einige 
Grundregeln bezüglich Temperatur, Lu ft­
feuchtigkeit, L ichtexposition und Individuen­
zahl pro Behältnis beachtet (vgl. 1. M itteilung). 
H ierbei sind eigene Beobachtung und Notation 
entscheidende Hilfsquellen, die man oft zu 
einem späteren Zeitpunkt erfolgreicher konsul­
tiert als „zuverlässige“ Literaturangaben, die 
o ft kritiklos von einem  Buch in das andere ge­
langten. Es sollen im  folgenden einige ausge­
wählte technische Hilfsm ittel zur Paarung, 
Falteraufbewahrung, Fütterung, Eiablage, 
Raupenzucht und Verpuppung besprochen 
werden, die der Verfasser selbst erprobt hat 
und jüngeren Entom ologen Anregungen geben 
könnten für eigene W eiterentwicklungen. 
Auch die M aßangaben sollten nur orientierend 
aufgefaßt w erden und nicht als starres Dogma. 
Die P a a r u n g  der meisten Falterarten v o ll­
zieht sich spontan, oft auch in sehr kleinen 
Behältern. In gazebespannten Raupenaufzucht­
kästen (Fa. SCHUNKE) der G röße 40 cm  x 
30 cm  X 32 cm  setze ich alljährlich 10 Liguster­
schwärm er (5 (5(3, 5 9  2 )  je  Kasten ein und 
erziele ohne Fütterung und Freiluftbedingun­
gen meist in der zw eiten Nacht spontane K opu ­
lationen und in den darauffolgenden Tagen in 
gesonderten Pappschachteln (Trennung der 
Serien!) die Eiablagen.
Em pfindliche Arten, die sich rasch verletzen 
oder solche w ie  der H um m elschwärm er,
H. fuciform is, die in der Mittagssonne fliegen 
möchten, setze ich in einen sehr praktischen 
und platzsparenden Flugkäfig ein (Abb. 1). 
Zw ei leichte M etallringe von je  80 cm  D urch­
messer w erden mit w eichem  Tüll so bespannt, 
daß sie beim  Auseinanderheben 80 cm  um ­
schlossene Höhe ergeben. M ühelos lassen sich 
diese leichten Behälter an der Decke m it einem 
Band aufhängen. Im zusammengelegten Zu ­
stand benötigen sie praktisch keinen Raum. 
Pflanzenteile kann man ebenfalls einlegen. 
Hängen sie über Nacht in Fensternähe, hat

man so „Freilandbedingungen“ simuliert. B e­
dingt durch die w eichen W ände der Behälter 
g ibt es kaum Verletzungsm öglichkeiten für die 
Tiere. Der umschlossene Raum inhalt gestattet 
auch größeren Arten w ie D. nerii und A. atro- 
pos Kurzflüge, w ovon sie gern Gebrauch m a­
chen. H erköm m liche Flugkäfige mit starren 
W änden und schwerem Holzskelett bieten 
dem gegenüber den Nachteil, daß sie sehr viel 
Platz belegen, auch wenn sie nicht benötigt 
w erden. ,Für die heutigen W ohnraum verhält- 
nisse ist die beschriebene M ethode universell 
einsetzbar.
Die altbewährte M öglichkeit des Anflugkäfigs 
mit Reuse (Abb. 2) sollte nicht unerwähnt b le i- 
bei. Sie nutzt die Fähigkeit vieler Schwärm er 
und Spinner aus, oft aus K ilom eter Entfernung 
D uftm oleküle der W eibchenfalter wahrzuneh­
men. Richtiger Biotop und Zeitpunkt und die 
Höhe, in der man das W eibchen anbringt, tra­
gen w esentlich zum Erfolg bei. W er G elegen­
heit hat, sollte etwa m it E. pavonia oder A. tau 
Versuche machen, indem er einige m ännliche 
Tiere markiert. So lassen sich zurückgelegte 
Flugentfernungen zum ausgesetzten W eibchen 
etwas genauer angeben. Ein A. tau- 9  auf die 
K leidung in Bauchhöhe gesetzt, verrät durch 
die heftig hinzustoßenden M ännchen bei einem 
nachmittäglichen Spaziergang, daß die Art im 
Biotop vorkommt. Dann genügt es schon, in
0,5 m Höhe einen Raupenaufzuchtkäfig (s. vorn) 
mit geöffneter Tür und einem frischen W eib­
chen bestückt aufzustellen und auf die ge­
wünschte Kopula zu warten. Hier sind dem 
eigenen Experimentieren keine Grenzen ge­
setzt.
Die F a l t e r a u f b e w a h r u n g  erübrigt sich 
bei den meisten Nachtfaltern. In engen, mit 
Papier ausgelegten Behältnissen aus Glas, 
Pappe, Plaste oder Holz beginnen sie unkom ­
pliziert die Eiablage. Viele Arten legen 2—3 
Nächte lang ihren Eivorrat darin ab. Ich lasse 
grundsätzlich nur eine Nacht lang ablegen und 
übergebe dann die Tiere der Natur, auch wenn 
sie, w ie mein S. ligustri-Zuchtstamm, diese seit
15 Jahren unter Laborbedingungen erfolgreich 
umgangen haben. Tagfalter bew ahrt man zw i­
schen den Fütterungen in kleinen gazebespann­
ten zylindrischen Pappschachteln einzeln und 
dunkel auf, da die M ännchen etwa 5 Tage alt 
sein müssen, um einen kopulationsfähigen 
Penis nach erfolgter Chitinhärtung aufzuwei­
sen. Sie kopulieren auch vorher schon, aber er­
folglos.
Die E i a b l a g e  vollzieht sich bei vielen A r ­
ten spontan, auch ohne Gegenwart der Futter­
pflanze. Vor allem unsere Tagfalter benötigen 
aber für Kopulation und Eiablage besondere 
Bedingungen, die man mit Hilfsmitteln erzielen 
kann: W ärme und hohe Luftfeuchtigkeit. Über 
Tagfalterzucht erscheint eine gesonderte M it­
teilung. Das „A u fh e izen “ der W eibchen kann 
ebenfalls in gazebespannten Raupenaufzucht-
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V erw endbarkeit kritisch analysiert werden. 
Nicht viele kom plizierte, sondern einfache, 
unauffällige, wetterfeste Hilfsm ittel sind er­
strebenswert.
Für Falterschlupf, Paarung, Erwärmung der 
W eibchen und Eiablage zahlreicher Tagfalter 
nutze ich die eingangs beschriebenen gaze­
bespannten Raupenaufzuchtkästen mit ver­
schiedenen Zusätzen (Futterpflanze, Folie­
bezug, W asserbad u. ä.) je  nach Bestim m ungs­
zw eck seit Jahren erfolgreich.
Zur R a u p e n z u c h t  eignen sich Behält­
nisse verschiedenster Art, deren allgem eine 
Anforderungen hinsichtlich Luftzirkulation, 
Luftfeuchtigkeit, Innentemperatur und 
schließlich H andhabbarkeit in der 1. M ittei­
lung beschrieben wurden.
Die Abbildung 3 zeigt eine eigene M odifikation 
für Glaszuchten, die leichten Zugriff für Säu­
berung und Futterbeschickung gewährleistet 
sow ie den übrigen, bereits dargestellten A n ­
forderungen entspricht.
Die Zucht exotischer Saturniden erfordert 
nicht selten große M engen an Futter. Da sie in 
der Regel gewässertes Futter benötigen, kann 
man beispielsweise größere, in Verbandm ull 
eingehüllte Eichenzweige in W assergefäße 
stellen. Damit spart man Zeit und A rbeitsauf­
wand. Die Raupen von A. atlas verlassen ihre 
Zweige gar nicht, so daß sie gänzlich ohne „A b ­
schirm ung“ zum Entsetzen mancher Betrachter 
gehalten werden können.
Gelegentlich sollte man die Temperatur in den 
Behältnissen messen, da zu niedrige Zuchttem ­
peraturen erhebliche Entwicklungsverzögerun-

0 80cm

A b b . 1 : T ü llb esp a n n ter  zu sam m en legb a rer F lu g k ä fig  
m it 2 M eta llr in gen  un d  H ä n gev orrich tu n g

Öffnung

kästen geschehen, die man einige Zeit der 
Sonne aussetzt. Zusätzlich können diese zeit­
w eilig  mit P lastefolie überzogen werden. Eine 
andere M öglichkeit bieten eingetopfte P flan­
zen mit Zuchthauben darüber, die sogar noch 
im  W asserbad stehen können (HASSELBACH 
1985). Besonders eignen sich als H aubenmate­
rialien engm aschige G aze- oder Plastikfolien.
Nach dem  Baukastenprinzip lassen sich aus 
foliebespannten Holzrahm en rasch „K leinst­
gew ächshäuser“ bedarfsgerecht zusammenstel- iß(-m 
len, die auch einzelne Gazewände haben kön­
nen.
REINH ARDT (1984) nutzte dieses Prinzip zur 
Montage von Flugkäfigen für A. le-uana, was 
ohne w eiteres zur Eiablage für P. machaon,
Z. polyxena, I. podalirius, A. ilia, A. iris sowie 
verschiedene Lycaeniden und andere Tagfalter 
Verwendung finden kann. Jedes selbstgebaute 
Gerät sollte hinsichtlich seiner D em ontage­
m öglichkeiten (platzsparend !) und vielseitigen A bb . 2

10 cm

: A n flu g k ä fig  m it R euse
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A b b . 3 : G la szu ch tvorr ich tu n g
1 =  W asserbad
2 =  p o ly s te ro lp la tte
3 =  5-1-Glas
4 =  G a zed eck el

A b b . 4 : P ra k tisch er  V erp u p p u n gsk asten  fü r  S ch w ä r­
m erra u p en  und an d ere  A rten , d ie  s ich  an 
u n d  in  d er E rde verp u p p en . In  d ie  F ä ch er 
kann  tro ck e n e s  M oos  b e ig eg eb en  w erd en .

gen und Rückschläge zur Folge haben. Bei ein­
heimischen Arten sollten 15 °C, bei Exoten
25 °C  nicht unterschritten werden. Am  besten 
ist es, wenn man ein konstantes, dienliches 
„M ikroklim a“ im Zuchtgefäß erreicht (RAGUS
1982).
Eiräupchen ziehe ich grundsätzlich in kleinen 
Plastikdosen mit durchsichtigem Deckel. Für 
Einzelhaltung größerer Raupen sind Rahm ­
butterdosen mit perforierten Deckeln gut ge­
eignet. In ihnen entwickelt sich rasch ein gün­
stiges Mikroklima.
Gründliche Reinigung und gelegentliche Des­
infektion der Zuchtbehälter ist ratsam.
Die V e r p u p p u n g  unserer Schmetterlings­
raupen kündigt sich meist durch Entleerung 
schleimigen Darminhaltes, Dunkelfärbung, 
Längenverlust und emsiges H in- und Herlaufen 
an. Geeignete Verpuppungsm öglichkeiten ver­
hindern erneute Verluste, Krüppel u. ä.
Je nach Art und Ort der Verpuppung eignen 
sich verschiedenste Gefäße. Wenn möglich, ein­
zelne Exem plare absetzen! Bei den Tagfaltern 
mit ihren Sturz- und Gürtelpuppen gibt es 
kaum Probleme.
Spinnende Nachtfalterraupen nutzen als 
Grundlage gern Blätter der Futterpflanze, 
ebenso akzeptieren sie lockere, mit Papier ver­
setzte Holzspäne.
Raupen, die sich an der Erde verpuppen, gra­
ben gern eine M ulde im Sand, die dann „über­
dacht“ wird, w ie dies D. nerii und andere Sphin- 
giden beispielsweise tun.
Raupen, die sich in der Erde verpuppen, neh­
men alle lockeren Erd-, Sand- und Sägem ehl-
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mischungen an, einige ebenso aber trockenes 
Moos.
Immer w ieder tritt die völlig bedeutungslose 
Frage der notwendigen T iefe der Erdschicht für 
eine erfolgreiche Verpuppung auf. So konnten 
w ir beweisen, daß sich die Raupen von A. atro- 
pos in Rahmbutterdosen verpuppen, obw ohl 
in der Literatur 30 bis 40 cm Erdtiefe und mehr 
als notwendig angesehen werden (MÜLLER 
und M ÜLLER 1984). Auch hier führen Dogmen 
zur unnötigen Kom plizierung einfacher V or­
gänge und fixieren  die Aufm erksam keit an fa l­
scher Stelle. Eine einfache, aber höchst effek ­
tive M ethode wenden w ir bei der Verpuppung 
beispielsweise von S. ligustri-Raupen an (A b­
bildung 4), die auch für andere Arten von Erd­
puppen einsetzbar ist. (W ird fortgesetzt)
Ausführliches Literaturverzeichnis in der letz­
ten Mitteilung.
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32.
Ungewollte Treibzucht von Ptilophora plumi- 
gera DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775 
(Lep., Notodontidae)
Dieser Zahnspinner gehört aufgrund seiner 
späten Flugzeit zu den Arten, die dem  Ento­
m ologen das Falterjahr verlängern. Obwohl 
die A rt aus vielen Gebieten als häufig gem el­
det w urde (zum Beispiel von BERGM ANN für 
Thüringen), ist sie in der Umgebung Dresdens 
durchaus kein Massentier. Ich konnte sie trotz 
häufigen A bklopfens von Feld- und Berg­
ahornbeständen noch nicht als Raupe erlangen. 
Der Falter w urde aber von Dresdner Entom o­
logen in einigen männlichen Exemplaren am 
Licht erbeutet (F. RÄM ISCH : Heidem ühle/ 
Dresdner Heide). A m  11. Novem ber 1984 ent­
deckte ich in Diesbar, Kreis Meißen, ein W eib­
chen an einem Straßenstein. In einer mit F il­
terpapier ausgelegten Pappdose legte es noch
26 Eier, ehe es verendete. Diese Eier überw in­
terte ich in einer Blechschachtel im  D oppelfen­
ster. A b  M ärz 1985 erhielten sie einen Platz im 
Keller. Am  20. 5., nachdem  der Feldahorn aus­
getrieben hatte und die jungen Blätter ihre 
größte K lebrigkeit verloren hatten, brachte ich 
die Eier ins Warme. Bis zum 25. Mai schlüpf­
ten 7 Raupen, die ich einzeln hielt. Die rest­
lichen Eier w aren unbefruchtet. Bis zur 2. Häu­
tung hielt ich die Räupchen in kleinen Plastik­
boxen, später zog ich sie in schattig stehenden 
Gläsern weiter. Bei Zim m erzucht säuberte ich 
täglich die Behältnisse. Es w urde jeden Tag 
frischer ungewässerter Feldahorn gereicht. Die 
Raupen w urden im mer auf ihrer Unterlage be­
lassen. A m  29. Juni verschwand die letzte 
Raupe im Sand. A b 7. Juli bewahrte ich die

Puppenkokons, um sie vor dem Austrocknen 
zu schützen, in einem kühlen K eller bei etwa 
8—10 °C  auf. Bereits am 2. Oktober schlüpften 
im  K eller 2 M ännchen und ein W eibchen, ohne 
daß die Puppen jem als Frost erhalten hatten. 
Darauf brachte ich das Glas m it den Kokons 
ins W arm e und erhielt bis zum 6. Oktober 1985 
die restlichen 4 Falter, ebenfalls ohne vor­
herige Frosteinwirkung. BERGM ANN und 
KOCH geben die Flugzeit E 10—E 11 an. Beide 
teilen mit, daß die Falter nach den ersten 
Nachtfrösten, wenn w ieder m ilde W itterung 
herrscht, schlüpfen. Ich muß annehmen, daß 
bei m einer Zucht die Zeit der unnatürlichen 
K ühle von  Juli bis Anfang Oktober nicht nur 
die Frosteinwirkung ersetzte, sondern auch 
den vorzeitigen Falterschlupf auslöste.
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IN MEMORIAM

Richard Grämer (5.1.1905—27. 6.1987)

Nach kurzem, schwerem Leiden verstarb unser 
langjähriger Mitarbeiter, Oberkonservator R I­
CHARD GRÄM ER, im 83. Lebensjahr. Sein 
Leben und W irken konnten w ir schon zu sei­
nem 75. und 80. Geburtstag würdigen'(Ent. Abh. 
Mus. Tierk. Dresden 43, 1979, und 48, 1984, so­
w ie Ent. Nachr. Ber. 29, 1985). Auch in seinen
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